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Ein weiblicher Hamlet . 71

Der von Entſetzen durchbebte junge Mann fühlte ſchlammigen

Grund , er bemerkte , daß dieſer nicht ganz in Mannstiefe unter

dem Boote lag. Und nun berührte das Ruder plötzlich einen Gegen⸗

ſtand , der zum Theil in dem Schlamme ſtecken mußte . Otto ſchleu —

derte das Ruder in ' s Fahrzeug .

Wie zuvor glitt er über den Rand der Jolle , mit einer Hand

ſich anhaltend . Er tauchte unter , ſeine Rechte tappte umher .

Jetzt erfaßte er den Gegenſtand , — es war ein menſchlicher

Körper . Otto zerrte ihn mit der Kraft , welche die Verzweiflung

verleiht , an die Oberfläche des Waſſers .

Eine Minute ſpäter lag der ſchlammbedeckte Körper des jungen

Spaniers im Boote , kniete Otto neben dem Verunglückten . Eine

tiefe Wunde klaffte an der Schläfe des Letzteren .

„Allmächtiger Gott, “ ſtöhnte Otto , weinend über das bleiche ,

regungsloſe Antlitz des Freundes vornübergebeugt — „er iſt eine

Leiche ! Armer Carlos , arme W0•ereſe !l “ — — —

Eine halbe Stunde ſpäter ſtieß das Boot , vom düſterblickenden

Otto gerudert , mit ſeiner unheilvollen Laſt bei der Landungstreppe

des Gartens an ' s Land , den die Freunde zuvor verlaſſen hatten .

Zweites Capitel .

Seit jener Mondnacht , in der ſich ſo Entſetzliches ereignete ,

waren zweiundzwanzig Jahre vergangen .
Im Auguſt war es, und die Sonne brannte verſengend hernieder ,

als etwa um die fünfte Nachmittagsſtunde zwei Herren die Chauſſee

ritten , welche, dem Laufe der Elbe folgend , ſich von der

ſt Hamburgegelegenen holſteiniſchen Stadt Altona bis zu dem

Lootſendorfe Blankeneſe hinzieht .

ieſe Chauſſee führt an den herrlichen , die Elbufer ſchmücken

ng u

Har

den Landhäuſern der Patrizier Hamburgs vorüber , an ſchönen Gär —

ten und Parkanlagen , ſie durchſchneidet anmuthige Dörfer , an vie

len Punkten gewahrt man auf der Fahrt —
dem maleriſch gelege

nen Lootſendorfe zur Rechten ſaftige Wieſen, zur Linken aber den

blitzenden , durch Dampfboote und ſtattliche

e

Scgelſchiffe belebten

Elbſtrom .
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enweif iſpendende Bäume , ſt

ſt under belebt, in denen die Sonne ihre

ſt kber dieſe Glut wird doch theilweiſe
80

auf

Die Herren ritten , ungeachtet der großen Hitze, beinahe fort

end ziemlich raſch

Sie ware Alter D Aelt noch Fur

ziger ſein, kräftig , unterſetzt und klein, hatte ſein Körper jene ge
wiſſe behäbige Fülle, welche die ſogenannten „beſten “ Jahre dem

1 & J Iune 1u vorlejhe 1* o 1 ſgrge 10 0ſorgenlos lebenden Manne zu verleihen pflegen . Und ſorgenlos lebt

ſein voll joviales , ziemlich ſtark

geröthetes Antlitz , da nte Züge hatte und aus dem zwir

kernde, lebhafte und rvorleuchteten , bek t 8

H ließ

Während

ründen , ſtarkgebauter twas ſ f Apfelſchim ſaß

— —
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keuchte und und ihm dicke Schweißtropfen über die breiten

Wangen herabfloſſen , ertrug ſein jugendlicher Gefährte Hitze und
Staub , ohne eine Miene zu verziehen . Die milden und doch auch
wieder mannhaften , Charakterfeſtigkeit verkündenden Züge des ſchlan —
ken, hübſchen jungen Mannes , der kaum fünfundzwanzig Jahre alt

chte, hatten deſſenungeachtet kein gleichgiltigen Ausdruck

ungeduldige tung in ihnen, eine
Erregtheit , aufe gehobene Seelenſtimmung ſchließen ließ. Seine
blauen Augen blitzten haſtig die Chauſſee entlang , als meſſe er voll

18 11un 10 11 11bis zum Ziele des Rittes zurückzul
ſei, und er tricb die muntere , elegante braune Stute , die er ritt

ö
an, obwohl ſein

Schritt geritten

ein engliſches Halbblut , immer zu1

corpulenter Begleiter ſchon längſt ſehr

wäre .

Die Herren hatten bereits das hübſch gelegene Dörfchen Flott
beck hinter ſich, als der ältere Reiter ſeinen Apfelſchimmel voll Ent —
ſchiedenheit zurückhielt und ihn im Schritt gehen ließ. Der Schim —
mel war deſſen augenſcheinlich ſo froh, wie ſein Herr .

„ Du magſt ſagen was Du willſt, “ keuchte dieſer jetzt aufſeuf
zend „ich habe vorläufig genug von der wilden Jagd die Du
mich gezwungen , mitzumachen . Ich werde meine höchſt koſtbare Ge
ſundheit nicht auf ' s Spiel ſetzen, nur damit Du eine Viertelſtunde
früher zu Deiner ſchönen , ſtrengblickenden Halbſpanierin kommſt ! “

Onkel, “ gnete der junge Mann lächelnd , indem

erz den Gang feurigen Braunen mäßigte — „ Dein
Schimmel geht ja ſo ſanft wie eine Wiege, da iſt es ja gleich, ob
Du ihn traben läßt , oder im Schritt reiteſt . Und je raſcher wir

jetzt vorwärts kommen , deſto eher entrinnen wir dieſem Sonn
brande ! “

„Das iſt alles recht ſchön , mein lieber Auguſt, “ bemerkte der

joviale Oheim mit einem Anflug von Ernſt — „aber ich will ein
mal nicht ganz wie ein abgehetzter Jokeh bei Milburgs anlangen
und zweitens möchte ich Dir auch noch, bevor wir die Villa errei —
chen, eine kleine eindringliche Rede halten . “

Auguſt , der ziemlich ernſt blickte , konnte jetzt dochen
zu lächeln .

ht umhin



fuhr der Ohein

ritt neben eR
Dadurchlaſſe ich mich

eim Nachhauſe

en habe, und

„ Du biſt in Mercedes Atrevido ver
f

während die beiden Pferde

ging und Verliebten iſt ſchlecht predi

aber nicht abſchrecken . Ich wollte Dir eigenlli ich erſtb
reiten mit Allem kommen , was ich auf den, —
zuvor noch einmal , wie ſch f.

f 0 den ſtillen

Beobachter ſpielen , aber es iſt mir nicht — nit einer Sache

lange hinter ' m Berge zu und dann ich endlich doch

gern wiſſen , ob Du ie Angelegenheit mit offenen Wr 5
treibſt , oder nicht . Du biſt in dieſem Punkt ein wenig zurückha

tend, mein lieber Neffe ! “

„ Wie ſo, Onkel ? Vermuthlich willſt Du mir wieder vorhalten ,

daß Mereedes in meinem Alter , alſo fürer ** zu alt ſei. Ich theile

Deine Anſicht nicht , wie Du weißt . Mich intereſſirt Nein den Kin

derſchuhen kaum mnhen.
3

„ Darüber will ich keineswegs mit Dir rechten, Auguf

einigen Wochen führteſt Du mich bei jener Familie

un in meiner ge⸗

Stille auf ' s Korn

eltſames geſtoßen ,

2De

me
D

auch erſt ſeit ein paar Monaten kennſt .

nlichen Weiſe vor ,

bin durch mei

ber das ich ſeither

. Lee Leu

guſt, weil ich

was mich umwünſchte , Dein Scharfſinn mö

Deinetwillen einigermaßen beunruhigt!

„Ach, Du vermutheſt , Onkel , daß Milbr „ die ein großes

machen , nur dem Anſcheine nach reich ſeien , und daß das

Vermögen , welches Mereedes beſitzen ſoll , wie die Leute

in das Gebiet der Fabel gehöre ? Und wenn Du das glaubſt ,

ſo biſt Duim Irrthum . Aber auch ſelbſt wenn Mercedes

nicht einen Heller aufzuweiſen hätte , was mich das küm⸗

mern ? Ich liebe ſie, ich bin reich , und —“

„ Und werde obendrein den reichen Onkel Fritz beerben ,

He liemniſchen die ſchönſten Güter hat ! “
r der

auflachend . „Weiß Gott , der Materi Zeit muß i

der Luft liegen, ſelbſt die Une ugend kommen

nicht über die Geldfrage hinweg , keinen Conflict

denken, ohne dabei den G trückzuführen
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Nein , mein lieber Neffe , ich weiß ſehr wohl , daß Milburgs einen

ſoliden Reichthum beſitzen und daß Deine Halbſpanierin eine Erbin

iſt, die ſchon jetzt über e großes Vermögen disponiren kann . Bei

ihnen beunruhigt mich Deinetwegen keine Finanz - , ſondern eine

Seelen - , eine Gemüthsfrage ! Iſt Dir nicht aufgefallen , daß dieſes

Fräulein Mercedes ein eigenthümliches Benehmen gegen ihre Mut —

ter und den Stiefvater beobachtet ?“

„Freilich wohl —

„ Daß ſie der Mutter ausweicht , wo es nur die Schicklichkeit

erlaubt ?“

„ Ja , ja —“

„ Daß ſie dem Stiefvater mit kalter Höflichkeit begegnet , die

im Grunde weiter nichts iſt, als ſich in den Grenzen des Anſtandes

haltende Geringſchätzung ? “

„ Auch das entging mir nicht , Onkel ! “

„ Ich ſah noch mehr , Auguſt , ich fing bisweilen einen Blick

uf, der verſtohlen zu Milburg hinüberblitzte , einen Blick , in dem

lühender Haß lag . “

„Solche Blicke ſah ich Mercedes ebenfalls auf den Stiefvater

ſchleudern , ſobald ſie ſich unbeobachtet glaubte ! Und von einer

herzlichen Annäherung der jungen Dame an die Mutter kann unter

keinen Umſtänden die Rede ſein, ja es iſt , als ob Mercedes bis⸗

weilen ein leiſer Schauer durchrieſele , wenn ſie ſich genöthigt ſieht ,

mit den beiden genannten Perſonen zu verkehren . Ich fand Mer

cedes gar oft träumeriſch , zerſtreut , nachdenklich , ja düſter und

bleich, und doch iſt ſie eine lebhafte, geiſtvolle , liebenswürdige

Natur , die auch Gemüth beſitzt .

„ Gemüth ? Das möchte ich nicht geradezu behaupten ! “ fiel ihm

der Sheim in ' s Wort .

„ Doch Onkel , doch ! “ fuhr Auguſt lebhaft fort — „ Mercedes

iſ ein edles nfühlendes Weſen , ſie hat Herz , Gefühl , Charakter ,

her ſie iſt verſchloſſen , ihrer Seele hat ſich eine Verſtimmung be

meiſter die momentan ihre trefflichen Eigenſchaften zurückdrängt ,
und ihre rege Phantaſie überreizt . Jedenfalls kann ich nicht glau —

ben , daß es ihre Schuld ſei , wenn das Band , das ſie an die Mut⸗

ter und an den Stiefvater knüpft , ein nur durch die Convenienz

8*



76 Adolf S

zuſammengehaltenes iſt. Es waltet da ein Geheimniß ob, das alle

Drei gleich ſchwer zu drücken ſcheint und das zu errathen ich mich

vergeblich abmühe . Die Mutter , eine weiche deutſche Natur , nimmt

de lan Herzlichkeit und Vertrauen von Seiten der Tochter

mit ſtiller Wehmuth hin, als müſſe das ſo ſein, wie

Strafe faſt , die ihr der Himmel , für Gott

auch Milburg , ihr zweiter Gatte

Auge dem ſtren der Stieftochter

begegnet , etwas Schmerzl Und gerade, daß Milburg ſich

ungeachtet ihres abſtoßenden Benehm

m Weſen , wenn ſein

in Lien Lle1

benswürdigkeiten erſchöpft , daß die eigene Mutter vor der Tochter

zu zittern ſcheint , ſagt mir, ſie fühle ſich dem verſchloſſenen Mäd

chen gegenüber nicht rein . Es muß von ihrer Seite einſt etwas ge

ſchehen ſein, was hinre die Liebe und Achtung der Tochter für

ewig zu verwirken ! Ich kann darum Mereedes nicht der

Gefühlloſigkeit anklagen
Onkel Fritz , wie er ſich zuvor genannt

ſo wohlwollend heiteren Ziend

Wie aber nun, “ ſagte

und deren Gatten einer unſeli

vielleicht unvorſi

nährten ? Ich bin freilic

beſitze keine weitausgre

riefen und

liſcher Edelmann und

ingen, aber ich kann mir

nicht denken, daß die jetzige Frar

geweſen ſei, als eine achtungswerthe Dame, und ich ſehe in Mil

burg einen Ehrenmann , der eher Andere verdient , als Zu

rückſetzung . Ich will Dir ſagen , Auguſt , ich kenne

das auf dem Herzen dieſer drei Perſonen wie ein ſchwerer Alp

das Geheimniß

4laſtet —

„Iſt es möglich ? ! “ rief de

auf den kleinen hulenten Herrn

„ In Deinem Intereſſe, “ fuhr dieſer fort — „ließ ich mir es

angelegen ſein , lieber Auguſt , in aller Stille Erkundigungen über

dieſe ſeltſame Familie einzuziehen . Und ſo ward mir denn ein
Blick in ein trauriges Verhältniß , das unter ſolchen Umſtänden ,
wie die ſind, welche ich kenne, unmöglich noch lange fortbeſtehen

teffe überraſcht und bl
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ur. Vor ſechsundzwanzig Jahren heiratete der junge
gendliebe ſeines Freundes &8 Atrehid 8 I.rebido die J tto

Eine Tochter war die Frucht dieſer Ehe
dem die )e vier dauert hatte , kehrteJahre ge

urg , ſeiner Vaterſtadt , zurücknach Hamb

desſelbeDelebte . Er ward von Stunde an

ging nicht allein das Gerücht , daß Frau Atrevido und Milburg
endtändelei als Anknüpfungspunkt zu einem innigen , ſträfli

hätten , ſondern man ſagte auch, Milburg
ine ehemalige Flamme dem jungen Spanier zugeſchoben , um

Verhältniß zu haben, das er ſpäter m
N

was man damals behauptete , Auguſt
nd bin ſelber moraliſch überzeugt , nun ich Milburg und die vor

malige Gattin des Spaniers kenne , daß ſich die Sache ganz anders



78 Adolf Schirmer :

verhielt . In einer Sommernacht fuhr Milburg mit dem Freund

von der Villa des 1 en an der Alſter

boote ganz allein zur Stadt . Eine Stunde ſpäter kehrte Milb

mit dem entſeelten Körper des jungen Spaniers zurück . “

Entſetz lich !ꝰ

„ Eine Wunde klaffte an

Milburgs Ausſage war Atrevi

den Rand des Bootes und dann i

barer Verdacht durchlief di

haber der Frau habe den

den Fluß geſtoßen , und dieſer

als man erfuhr , daß Milbure 0

nißvollen Fahrt alle Anſtalten getroffen hatte , am folg

gen in aller Frühe mit einer ſegelfertigen Brigg nach Amerika ab

zureiſen . Milburg ward noch in der Unglücksnacht

den Verhören , welche er nun zr

Zeuge zu ſeinen Gunſten h e
dennoch vor dem Gerichte vor

in einem Segel

„

G

haben , denn er ward binn

hatte den Muth , in Ha

nach wie vor täglich die

ward ihr getreuer Vertreter

„ Das iſt unerhört Onkel!
„ Einen ſolchen Muth, “ verſetzte *

ihm nur das Bewußtſein völliger

wiſſen verleihen , oder die ſchamloſeſte 2

Milburg für eine der edelſten *

gekommen ! “

Auguſt ſtarrte

Onkel fuhr nach

kannte„konnte

auf den Sattelknopf ſeines Pfe

kleinen Pauſe in ſeinen Mittheil8De*

ort :—

auch das Gericht, “ ſagte er — „ Mi

o blieb doch ein Makel an ſeinem 9 hafteſ Man e

— r hier und dort zu behaupten , die Angelegenheit ſei durch große

Geldopfer vertuſcht word nun zwei Jahre ſpäter Mil

burg die Witwe des Spaniers e, da wär am Tage der



Hochzeit für das Paar faſt zu einem öffentlichen , gewaltthätigen Scan⸗

dal gekommen . Die Neuvermälten verließen Hamburg auf ein

ſie nach Ablauf derſelben dorthin zurückkehrten

— — wenigſtens tauchte es nicht mehr

auf . den ſich aber doch in der nächſten Umgebung

der Milburgs Leute, welche der Tochter des ung lückſeligen Spaniers

den Verdacht einimpften , unter dem der Freund Vaters ge—

paar
war

litten hatte , und das Mädchen wuchs jedenfalls in dem feſten Glau

ben auf , ihr jetziger Stiefvater ſei der Mör * Vaters . Es

kann nicht anders ſein, denn wie würde ſie ſonſt die wahrhaft

ſtaunliche Güte und Langmuth kühl ablehnen , welch e Milburg mit

ihr hat , wie würde ſie die Mutter fliehen , hielte tre ddieſe nicht für

die Mitwiſſerin ihre s jetzigen Gatten ! Daß Milburg und ſeine Frau

wiſſen , wie Tochter von ihnen iſt , und es iſt

ebenſo gewiß ßſie unſäglichen Kummer empfinden müſſen , ohne

die Möglichkeit vor — eine ſo pennliche⸗ age ändern zu können !

„ O jetzt begreife ich ! “ ſagte Auguſt halblaut vor ſich hin .

„ Und nun wirſt Du auch einſehen, “ fiel ihm ſeir Ohe im in ' s

Wort — „ warum es mir wünſchenswerth erſcheinen muß , daß Du
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heirateſt , an deren Herd ſtatt des häuslichen
nheimliches Zerwürfniß waltet . Abgeſehen
daß Dich Mercedes nicht glücklich machen

heſter Kindheit

ungeachtet
n wohl

ichſt , mein

frühzeitig ge—
die heiligſten

rige Wahn in demſie ſeit f

lebt, hat ſie zu einem Weſen eRN laſſen , das

könnte — der trInte

einer Geiſtesgaben und ſonſtigen hervorragende
kaum jemals eine Gattin werden dürfte , wie

Auguſt , Du, da

lernt , jene Bande zu verachten , welche dem Menſck

Gemüth ! MerE

ſein ſollen , ſie iſt eine bleiche, überſpannte in, ihre Em
pfindun ſind auf Abwegen und werden es ble ie paßt nicht
für D nicht zur Hausfrau eines deutſchen Landedelmannes
Komm' , gib den Gedanken an ſie auf, kehren wir um ! “

Der Onkel zog die Zügel ſtraff an ; ſein Schimmel ſtand .
Auch der junge Won hielt ſein Pferd zurück . Aber er ſchaute

erregt bittend

„Nicht allein

gt mich, ſie

hren Sinn um⸗

1d Mil —

daß ich re
nicht aufzugeben . Nun i

düſtert , fühle ich mick

burgs , die ich im Grunde meines 8

halte . Onkel, laß

Frieden zu geben, der ſie flieht

„ Doch wie ?

„ Noch weiß ich' s nicht ! Eine Ahnung ſagt mir, es werde uns

gelingen . “
Du liebſt Mercedes , erwiedert aber ſie Deine Neigun

„ Ich muß es glauben, “ verſetzte Auguſt bewegt . — „Schon
beim Beginn unſerer Bekanntſchaft zeichnete ſie mich vor Allen
aus . “

„ Beim Beginn Eurer Bekanntſchaft ! “ unterbrach ihn der
Oheim . — „Ietzt hat Dich der Baron Riedau überflügelt ! “

Auguſt fuhr auf. Dann lächelte er , doch eine 42 Unruhe
in ſeinen Zügen verkündete , daß ſein Lächeln erkünſtelt ſei

„ Wie ? “ rief er , „ Der Baron ? Mein Gott , er iſt* Aben⸗
teurer , ein Menſch mit gewandter , glänzender Außenſeite , aber

erzens ebenfalls für ehrenhaft

Jlücklichen Familie denhten, dieſer

g2

2

2
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ſonſt ein herz - und geiſtloſes Subject , ein Speculant . Darüber iſt
ſich das kluge Mädchen bereits im Klaren , das weiß ich.

„Und doch zieht ſie ihn an ſich, ſcheint ſie bereits ein Verſtänd —
niß mit ihm zu haben . “

Unmöglich ! “„
„ Warum unmöglich ? Der Baron iſt ein ſchöner Mann . Man

hat Beiſpiele , daß ſehr geiſtvolle Damen einen ſchönen Egoiſten
durchſchauen , und ſich doch an ihn wegwerfen ! Und wenn ſich
nun Mercedes mit ihm befaſſen ſollte ?“

„ So habe ich um ſo mehr die Aufgabe , ihn zu verdrängen , das
Mädchen vor einer Thorheit zu bewahren ! Und wohl oder übel , Du
nußt mir zur Seite bleihen , mein beſter Onkel ! “

ſetzte bei dieſen Worten ſeine engliſche Stute in einen
1Galopp .

* ſagte es ja, Verliebten iſt ſchlecht predigen ! “ murmelte
der Oheim kopfſchüttelnd , brachte aber doch ſofort ſeinen Apfel —ſchimmel in den gewöhnlichen Trab .

Nach einer Viertelſtunde erreichten die Herren das Gitterthoreines anmuthigen Parkes . Der Portier , welcher den Eingang des —
ſelben zu hüten hatte , trat aus ſeinem Häuschen hervor und öffnetedas Gitter .

Sein Käppchen in der Hand , empfing er die Herren von El —
menhorſt , denn ſo war der Name der beiden Reiter .

„ Die Herrſchaft zu Hauſe ? “ fragte der Oheim Auguſts .
„ Nein , das heißt das Fräulein iſt da ! “ war des Thorhüters

Antwort . „ Herr Milbr urg und Frau Gemalin werden aber jeden
Augenblick von einer kleinen Spazierfahrt zurückerwartet . “

„ Und iſt das Fräulein allein ?“ fragte der junge Elmenhorſt
anſcheinend gleichgi iltig .

„Nein , der Herr Baron Riedau iſt bei ihr ! “ verſetzte der Por⸗
tier , indem er ein ziemlich eigenthümli Geſicht ſchnitt — „ Der
Herr Baron iſt auch zu Pferde

Auguſt entfärbte ſich ein weni ig. Dann gab er dem Braunen
die Sporen und galoppirte in den Park 1 hinein, 5

Fahrweg ent —
lang , der zu einer kleinen Anhöhe empor füührte , auf welcher faſt
mitten im Parke die elegante Villa lag .
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Der Oheim trabte mit beſorgtem Blicke hinter dem Neffen

drein . Er rief ihm nach . Auf der Hälfte des Weges zum Land —

hauſe hemmte endlich Auguſt den Lauf ſeiner Stute ; der Oheim

holte ihn ein

„Keine Uebereilung , Auguſt ! “ keuchte der alte Herr . —

„Biſt Du nicht Deiner Sache ſicher , das Mädchen auf Deiner

Seite zu haben , ſo nützt Dir ein Anbinden mit dem Abenteurer

nichts ! “
Das weiß ich wohl, mein Onkel ! “ antwortete Auguſt . —

„Ich hoffe mit dem Baron auf anderem Wege abrechnen zu kön

nen , und werde mich nicht lächerl lich machen . “

Die Herren gelangten zur Villa , deren Balkon und terraſſen⸗

artiger Aufgang mit zierlichen Vaſen und köſtlichen Blumen ge

ſchmückt war . Diener erſchienen und nahmen die Pferde in Em

pfang , Onkel und Neffe ſtiegen ab.

Sie erfuhren durch einen der Leute daß Fräulein Mercedes

mit dem Baron Riedau auf einem Spaziergange durch den rückſei⸗

tigen Theil des Parkes begriffen ſei .

Suchen wir ſie nicht dort auf, “ flüſterte der alte Herr dem
Neffen zu — „verrathen wir überhaupt nicht durch eine un

Haſt , was wir von dieſen Beſuche s denken ! “

„ Und wenn nun gerade
jetzt jeder verlorene Augenblick von

der höchſten Wichtigkeit wäre ? “ murmelte Auguſt , innerlich bebend .

„Still ! “ antwortete der Oheim lächelnd — „ Wohin iſt es

ſo 60 mit Deiner Zuverſicht gekommen ? “

Auguſt ſchwieg und folgte erröthend dem alten Herrn , welcher

an der Villa vorüberſchritt und ſich einem von Epheu bewachſenen

Thürmchen zuwandte , das den nördlichen Flügel des Gebäudes

en des Baro

begrenzte .
Das Thürmchen , mit der Villa in Verbindung ſtehend , hatte

auch an der Seite , vom Parke aus , einen jederzeit offenen Ein⸗

gang , eine Treppe führte zu ſeiner Zinne , über die ein zierliches

Zeltdach ausgeſpannt war . Man genoß von jener Höhe aus eine rei —

zende Fernſicht auf die Elbe .

Unterhalb der Zinne befand ſich ein Erkerſtübchen . Dorthin

pflegte ſich Mercedes ſehr häufig zurü
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Der ältere Elmenhorſt erklärte einem der Diener , daß er und
ſein Neffe die Rückkehr des Fräuleins nicht in der Villa , ſondern
inter dem luftigen Zelte abwarten wollten , einer der Leute möge

ſie von dort abberufen , ſobald Fräulein Mereedes zu ſprechen ſei .
Der vorſichtige Onkel hoffte ſo ein Zuſammentreffen Auguſts

mit dem Baron vermeiden zu können .

Während die Pferde fortgeführt wurden , ſtiegen die Herren die
Thurmtreppe hinauf .

Sie kamen an der Thür vorüber , welche zu dem Erkerſtübchen
des Fräuleins führte .

Dieſe Thür war nur angelehnt . Auguſt konnte der Verſuchung
nicht widerſtehen , ſie zu öffnen und dann in das kleine Gemach ein —
zutreten .

„ Ei , ei, welche Indiscretion ! “ ſchmälte der Oheim folgte
aber doch dem jungen Manne nach kurzem Beſinnen .

Das Stübchen bot nicht gerade Außergewöhnliches in ſeiner
Einrichtung dar , doch war dieſe ziemlich düſter und melancholiſch ,
ſo recht für ein grübelndes , ernſtes Gemüth geſchaffen . Die Wände
zeigten ein dunkelbraunes Holzgetäfel , das einzige Fenſter hatte
einen ebenfalls braunen Damaſtvorhang , der es zur Hälfte verhüllte ,
die einfachen Holzmöbel , ohne jegliche Polſterung und im Roccoco —
ſtyl gehalten , waren nicht auf Comfort berechnet .

Ein ſchlichter Schreibtiſch ſtand in der Nähe des Fenſters , ein
Stuhl vor demſelben . Und auf dem Tiſche lag ein offenes Buch ;

Mereedes hatte vermuthlich darin geleſen , kurz bevor der Baron ge—
kommen war .

Neugicrig trat Auguſt an den Tiſch , zu ſehen , welche Lectüre
Dame beſchäftigt habe .

Er nahm das Buch in die Hand .
„Shakeſpeare ' s Hamlet ! “ ſagte er. „ Es ſcheint , daß ſie einige

Stellen ganz beſonders intereſſirten , denn dieſe ſind mit Rothſtift
unterſtrichen , — ich ſehe da und dort im Buche ſolche rothe
Striche . “

„Shakeſpeare ' s Hamlet , ei ei ! “ murmelte der Oheim
iſt bezeichnend für den Ideengang des ſeltſamen Mädchens ! —

Wahrhaftig , ich bin geſpannt , welche Reden ſie unterſtrichen hat ! “

6 *

DaDas



Und der Oheim blickte dem Neffen über die Schulter und ir

das Buch

„Alle jene Stellen ſind angeſtrichen, “ erwiederte Auguſt — „die

auf den unnatürlichen Tod von Hamlets Vater und die zweite Ehe
ſeiner Mutter abzielen . Sieh ' nur, “ fuhr der junge Mann nach

denkend das Buch durchblätternd fokt — „die Scene Hamlets mit

der Mutter iſt ganz beſonders bezeichnet , — und Hamlets düſtere

Reflexionen und Entſchlüſſe ſind doppelt unterſtrichen — wo

er den Gedanken ausſpricht , daß der Tod des Stiefvaters das Ver⸗

brechen ſühnen müſſe , ſtehen ſogar drei Striche ! “

„Ja , ja ! “ flüſterte der alte Herr kopfſchüttelnd es iſt

＋·klar, das Mädchen beſchäftigt ſich mit unheimlichem Brü enten

wer weiß, ob ſie nicht in der Stille Pläne entwirft , die für ſie wie

für ihre Eltern gefährlich ſein würden , wenn ſie zur Reife kämen . “
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„ Du glaubſt , Mercedes könne den Gedanken hegen , den Stief —

vater — ? Wie thöricht , ſo etwas von ihr zu denken ! “

„Nicht ſo thöricht , Auguſt ! Vergiß nicht, daß überſpannte

Frauenzimmer oft entſetzlichere Dinge vol „ als Männer !

In den Adern Deiner Schönen fließt ſpaniſches Blut , und ſie wuchs
unter eigenthümlichen Verhältniſſen auf; was jet r ganzes Denken
und Empfinden zu beſchäftigen ſcheint , wurzelt ſeit ihrer Ki
in ihrer Seele , geſtaltete ſich im Laufe der Zeit , wie ich nach die
ſem Beweiſe mit Sicherheit zu behaupten wage, “ — und der O

wies auf die roth unterſtrichenen Zeilen — rfixen Ide
die ſie ſchließlich dorthin treiben wird, wohin andere phantaſtif

Frauenzimmer der religiöſe Wahnſinn trieb !
4

„ Das wäre entſetzlich ! “ hauchte Auguſt , indem er das Buch
wie er es gefunden , haſtig wieder auf den Tiſ Wie
aber wäre es möglich , einem etwaigen Unheile ubeugen ? “

„ Komm , Auguſt, “ entgegnete der Oheim — „entfernen wir
uns vorerſt von hier , damit Fräulein Mercedes uns nicht etwa
hier über unſerer Indiscretion ertappe und in Folge deſſen errathe
welcher Verdacht in uns ön

Und der Onkel Fritz zog den Neffen mit ſich aus dem Stübchen
fort , lehnte die Thür 80 an und ſtieg mit dem nunmehr be

ſorgter als zuvor blickenden Auguſt die ſchmale Treppe zur Platt —
form des kleinen Thurmes empor .

Während ſie ſich zu dem Zeltdache begaben , murmelte der alte

Herr dem jungen Manne zu: „ Nun Du Dich überzeugteſt , Auguſt
daß Mercedes von einem unſeligen Gedanken beherrſcht wird ,
will ich anders mit Dir reden , als ich es zuvor gethan . Ich ſprach
nicht meine wahre Anſicht aus , als ich vorhin behauptete
Baron Riedau habe Dich überflügelt . “

„ Wie ? “

der

„ Ich glaube , wie Du, daß Fräulein den Abenteurer

durchſchaut , daß ſie ihn verachtet und — liebt ! “

„ Ah ! “

„ Aber ich glaube auch zugleich , daß ſie auf dem Wege iſt , die —

ſer Liebe zu entſagen . “

„ Zu welchem Zwecke ? “
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„ Ihren Vater rächen , den vermeintlichen Verbrecher ſtrafen zu

können . Und das mag auch die Urſache ſein , weshalb ein ſo ſchö

nes, reiches Mädchen bis zu ihrem fünfundzwanzigſten Jahre un

vermält geblieben . Sie fand nicht , was ſie ſuchte , denn zur Aus —

führung eines derartigen unheimlichen Planes bedarf ſie eines Werk

zeuges . Daß Du mit Deinen rechtſchaffenen Grundſätzen ihr ein

ſolches niemals ſein werdeſt , leuchtete ihr ein, und darum zieht ſie

den Baron an ſich, den charakterloſen , verwegenen Menſchen , von

dem ſie überzeugt ſein kann, daß er Alles thun werde, was ſie be

gehrt , ſobald ſie ihm ihre Hand , ihr Vermögen verheißt ! “

Während der Onkel Fritz dieſe Worte ſprach , trat er auf die

Plattform des Thürmchens hinaus . Auguſt folgte ihm dorthin , Be

ſtürzung in Miene und Blick .

„ Du erſchreckſt mich , Onkel ! “ ſtammelte er — „Das ſind

Viſionen . “

„ Das ſind Befürchtungen , die nicht gewiſſer Gründe entbehren

wirſt Du mir einräumen . “

„ O mein Gott , ein furchtbarer Abgrund öffnet ſich vor meinem

Blicke ! Und wenn das Gemüth des Mädchens auf ſolchen Abwegen

ſchweifte , was könnten wir thun ? “

„ Komm , Auguſt , beſprechen wir uns in Ruhe, zeichnen wir uns

unſer Verhalten für die nächſte Zukunft kaltblütig vor . “

„ Was auch immer Mereedes für eine Abſicht hegen möge, “

murmelte Auguſt leidenſchaftlich — „ wir müſſen verhindern , daß

dieſe urſprünglich edle Natur in unſeliger Verirrung den Weg des

Verbrechens betrete und ſich einem Elenden opfere ! “

Während ſich Auguſt in höchſter Aufregung auf eine Rohrbank

neben dem Onkel niederließ und beide Herren ſodann mit einander

angelegentlich zu flüſtern begannen , wollen wir eine andere Scene
belauſchen , welche faſt am Ende des Parkes in einer aus Baum

ſtämmen und Moos zuſammengefügten kleinen Eremitage ſtattfand .

In der Hütte , die nichts enthielt , als ein ebenfalls aus dün⸗

nen Birkenſtämmen zuſammengeſetztes , rundes Tiſchchen und eine

ſich rinſs an den Wänden hinziehende Moosbank , ſtanden eine

Dame und ein Herr neben einander . Die Dame war Mereedes

Atrevido , der Herr der Baron Riedau
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Mercedes hatte etwas wunderſam Imponirendes in ihrem We—

ſen, obgleich ſie keineswegs zu den hochgewachſenen Frauenzimmern

gehörte . Dieſes Imponirende lag in ihrem Blicke , in ihrer ſtolzen

Haltung . Ihr Körper war nur ſchmächtig gebaut , aber ſeine eben⸗

mäßigen Formen erinnerten an die Antike . Und ſo hatten auch ihre

Züge einen claſſiſchen Schnitt , aber die Schönheit derſelben war

keineswegs ſinnlich herausfordernd , wie diejenigen der meiſten Da—

men ſpaniſcher Abkunft . Es gibt eine Gattung von Frauenerſchei —

nungen , welche die halbe Männerwelt in Bewunderung verſetzt und

die andere Hälfte gleichgiltig läßt , Mercedes gehörte zu dieſer

Gattung ; ſie glich der berühmten franzöſiſchen Tragödin Rachel , die

einſt auch das deutſche Publikum für ſich zu begeiſtern wußte , nur

war Mereedes ſchöner als jene Künſtlerin , aber ihre Züge hatten

vieles von dem dämoniſchen Zauber , der aus den Mienen der Rachel

glänzte , wenn dieſe in leidenſchaftlicher Extaſe auf der Bühne ſtand .

Der bräunliche Teint , das bläulichſchwarze , glänzende Haar , die

blaſſen Wangen , das große , dunkle und feurig blitzende , faſt gebie —
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teriſche Auge , das Alles gab zu erkennen , wie Mercedes

von der Mutter als vom Vater geerbt habe , und daßſie dem—

auch in ihren Empfindungen , in ihren Leidenſchaften mehr

eine Tochter des Südens als eine Hamburgerin ſei .

Baron Riedau war unſtreitig ein Mann von blendender , fef

ſelnder Außenſeite . In ſeiner Toilette bis zu den geringfügigſten
Details elegant , weibiſch elegant ſogar, zeichnete ſich ſeine hohe und

mannhafte Geſtalt durch Geſchmeidigkeit und Grazie aus . Man ſ

ihm ſofort don vornehmen 36 . an, umſomehr als ſeine feinen

ausdri Vu ollen Züge eine gewiſſe Bläſſe deckte, die darauf ſchließer

1 aß

geemäß

ließ , der Baron alle raffinirten Genüſſe eines eleganten Dandy

le — ſattſam durchkoſtet habe. Zu dieſer Bläſſe contraſtirten jeden
falls in intereſſanter Weiſe der ſchwarze , kurzgeſchnittene Vollbart , die

dunklen Augen , welche einen gewiſſen ſeelenvollen Glanz annehmen

konnten , und das ebenfalls ſchwarze , leichtgelockte Haar , das an

muthig ſein ſtolzes Haupt umfloß . In ſeinen

verſicht , Kühnheit dürfen wir ſagen, welche jenen Menſchen , die

auf ein Leben angewieſen ſind, eigen iſt und ſie

156Sugen lag jene 8i

charakteriſirt
17 trug ein einfaches weißes Kleid

NReize eigenthümlich hob. Sie hielt ein Papier in der Hand und

blickte feſt , beinahe verächtlich auf den Baron , der verbindlich lächelnd

vor ihr ſtand und ihren Blick ebenſo feſt erwiederte .

Der Baron begann zu reden .

„ Sie ſind ſehr vorſichtig , mein Fräulein, “ ſagte er — „ denn

ich habe Ihnen bis hierher zur Ordnung unſerer Angelegenheit fol —

gen müſſen ! “

„ Ich bin durchaus nicht vorſichtig , Herr Baron, “ verſetzte
Mercedes , ohne eine Miene zu verziehen , — „ da ich mich durch

das Papier , das Sie hier ſehen , ganz Ihrer Discretion über

gebe . “
Mercedes preßte die Hand , in der ſie das zuſammengefaltete

Papier hielt , auf den Tiſch . Der Baron verſchlang es ſecundenlang
mit einem gierigen Blick .

„ Ah, dieſes Papier ! “ liſpelte er dann , indem er lächelte wie

zuvor — „Dieſes Papier —“



„Iſt die Schrift , welche Sie wünſchten , um ſich mir gegenüber
ſicher zu ſtellen ! “ erwiederte Mercedes kalt und ſtolz . — „ Sie ent
hält die Erklärung , daß ich bereit ſei, Ihre Gattin zu werden und
Ihnen die Hälfte meines Vermögens abzutreten , ſobald Sie den
Tod meines Stiefvaters in irgend einer Weiſe veranlaßt haben wer
den . Leſen Sie ! Dort ſteht meine Unterſchrift . “

Mercedes entfaltete das Papier und hielt es dem Ba
ron hin .

Dieſer ließ den Blick darüber hingleiten .
Dann ſagte er lächelnd : „Wahrhaftig , mein Fräulein , das

iſt faſt mehr, als ich begehren kann . Seien Sie übrigens verſichert
daß ich auch ohne dieſe Schrift auf Ihre Verheißung gebaut haben
würde . Nur um mich von der Unerſchütterlichkeit Ihres Entſchluſſes
in Bezug auf das Schickſal Ihres Stiefvaters zu überzeugen , be—
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gehrte ich Schwarz auf Weiß zu beſitzen, was Sie von mir verlan

gen und mir dagegen bieten ! “

Und während der Baron dieſe Worte mit einem Anflug gut

affectirter Zärtlichkeit ſprach , langte er nichtsdeſtoweniger nach dem

Papiere .
Mereedes überließ es ihm nicht . Sie zog ihre Hand zurück .

„ Schon gut , mein Herr ! “ ſagte ſie — „ Eine Comödienſcen

iſt überflüſſig , — bringen wir unſere Angelegenheit vollends in ' s

Reine . “

Der Abenteurer nahm eine ſchwermuthsvolle Miene an .

„ Wie , mein Fräulein, “ ſagte er , indem er ſeiner Stimme

einen ſentimentalen Klang verlieh und ſeine dunklen Augen anſchei

nend voll glühender Hingebung auf Mereedes richtete — „ werden

wir denn nie den geſchäftsmäßigen Ton aufgeben ? “

Weshalb ſollen wir ihn aufgeben , Herr Baron ? “ entgegnete

Mereedes eiſig — „ Wir wiſſen Beide , woran wir miteinander ſind

Sie wollen mein Geld , und ich heirate Sie, weil für mich die Auf

gabe meines Lebens darin beſteht , meinen Vater zu rächen ! Unſere

Sache liegt alſo klar vor uns und bedarf keiner Ausſchmückung . Kom —

men wir alſo zum Schluſſe . Bevor ich Ihnen aber ein Papier über —

laſſe , das Ihnen Macht über mich gibt , wenngleich es Sie “ — fuhr

Mercedes mit ſcharfer Betonung fort — „als meinen Mitſchuldigen

kennzeichnet , was Sie nicht vergeſſen wollen , Herr Baron , will

ich wiſſen , wie Sie gedenken , ſich Ihrer Aufgabe ſicher zu

Der Baron , welcher einſah , daß bei dem ſeltſamen und ent

ſchloſſenen Mädchen eine Theaterſcene nicht am Platze ſei ändert
ſofort ſein Weſen , das heißt er ließ die Rolle des Verehrers fallen

„ Ich habe bereits Alles wohl erwogen , mein Fräulein ! “ ant

wortete er — „die Sache wird ohne Gefahr für Sie , wie für mich

durch eine dritte Perſon abgethan . “

„Durch eine dritte Perſon ? “ fragte Mercede

„ Sie ſehen doch ein, daß ich nicht Ihren Stie

tödten , und hinterher Sie heiraten kann ? “

„Ja , ja ! Doch eine dritte Perſon in das Geheimniß ziehen ?

„ Wer ſagt Ihnen , mein — ein , daß dieſes geſchehen 2

Erlauben Sie mir, Ihnen meinen Plan mit wenigen Worten da

kopfſchüttelnd

hater im Duelle

e8

efv

90



Ein weiblicher Hamlet 91

zulegen . Er iſt einfach . In privati

mir, ein liebenswürdiger Ta

Wir waren einſt mitſammen bei m N daher datirt ſich unſere

Freundſchaft . Er mußte gewiſſer Dinge , die nicht hierher

gehören , ſeinen Dienſt uib und befindet ſich a in

rt ein Freund von

ein Raufbold erſter C aſe .

einer ſehr bedrängten Lage . Er wünſcht nach Amerika zuwan —

dern, um dort in die Unionsarmee einzutreten . Ihm 8 geholfen
werden . Wenn ich vor ihn hintrete und ſage : „ Du erhältſt tau

ſend Thaler , ſobald Du einen gewiſſen Milburg , der mich tödtlich

igte , zum — zwingſt und erſchießeſt , und dann ſofort nach

Amerika abreiſeſt !“ — ſo wird er, ohne weiter zu fragen , thun

was ich begehre . Mein Freund iſt in Ehrenſachen keineswegs

ſchwierig , und verfehlt niemals ſein Ziel . Wir aber bleiben

vollſtändig aus dem Spiele . Mein Freund wird dem ?
Milburg ſchon in den Weg zu kommen wiſſen , damit ein ſchwerer

Conflict zwiſchen ihnen ſtattfinde , den nur ein Duell ausgleichen

kann . “

„ Aber glauben Sie , daß mein Stiefvater , ein Geſchäftsmann

ſich duelliren werde ? “

„ Er wird es, mein Fräulein . Vor einigen Tagen , als ich mit

ihm hier durch den Park ſchlenderte , brachte ich abſichtlich das Ge—

ſpräch auf Duelle , und da ſagte er, es gebe Fälle , in denen auch

Civiliſt den Zweikampf nicht meiden dürfe . Ihr Stiefvater

mein Fräulein , iſt ein Mann , der keine Phraſen liebt , wie Ihnen

wohl bekannt ſein wird . “

„Gut , mein Herr . Wann kann die Sache abgethan ſein ?“

Dinnen wenigen
Sie ſorgen dafür , daß Ihr Freund gleich nach dem

abreiſe ?“

„ Zwei Stunden nachdem es abgethan , dampft ein Packetboot

mit ihm nach New- Bork . Man wird die Stunde für das Duell ja

darnach zu beſtimmen wiſſen . “

„ Nun denn , Herr Baron , nehmen Sie die Schrift ! “

Mercedes hielt dem Abenteurer das Papier hin . Ihre ſtolzen

ſchönen Züge ſpiegelten dabei eine ſchlecht verhehlte Geringſchätzung

wieder .
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dieſer Ausdruck nicht , aber er lächelte
e Schrift entgegennahm und nachläſſig it

Rockes ſchob .

Dem

verbindlich , t

die Bruſttaſche

Er wollte die Hand der jungen Dame küſſen , dieſe aber zog
ſie raſch zurück

„und jezt gehen wir ! “ ſagte ſie — „ Sie werden mich durch
den Park bis zur Villa begleiten und ſich dann von mir verabſchie
den . Je eher Sie Ihren Plan zur Ausführung bringen , deſto eher

bin ich in der Lage , meine Verbindlichkeiten gegen Sie zu erfüllen ! “

Und ohne eine Antwort abzuwarten , verließ Mercedes die Ere

mitage . Der Baron folgte ihr mit einem triumphirenden Lächeln .
Das ungleiche Paar wechſelte bis zur Villa nur wenige

Worte

Die Eltern des Mädchens waren dort noch nicht angelangt . Wie

* empfahl ſich der Baron . Mercedes trat in die Villa ,

er Abenteurer ließ ſich ſein Pferd vorführen . Er ſchwang ſich in

den Sattel und ritt davon .



9

1 —

Ein weiblicher Hamlet . 93

Als er durch den Vorpark trabte , murmelte er in ſich hinein
Die Schrift , welche ſie mir gab, iſt im Grunde nur ein Wiſch

den ich niemals geltend machen kann , aber mir genügt , daß ſie

ihn für wichtig hält und ſich durch denſelben gebunden gla

Mercedes begab ſich in ihr Boudoir . Sie ſah jetzt bleicher aus

Sie ſank auf einen Balzae nieder und n
ſie allein war , hatte es einen Moment den Anſchein als ſei ihre
Willenskraft gebrochen , als erfaſſe ſie angſtvolle Reue ob dem, was
ſie gethan .

Da erſchien ihre Zofe auf der Schwelle des Boudoirs und mel —
dete, daß die Herren von Elmenhorſt ſchon ſeit einer Viertelſtunde

angelangt ſeien , und auf der Thurmzinne des Augenblickes harrten ,

empfangen zu werden .

Mercedes fuhr bei der Meldung kaum merklich zuſammen .
ie ſann einige Secunden nach ; dann antwortete ſie der Zofe

mit feſter Stimme : „ Laß den Herren ſagen , ich bedauere , ſie
nicht empfangen zu können , da ich mich unpäßlich fühle ! “

Die Zofe ging .
Als Mereedes ſich allein ſah , ſeufzte ſie tief auf .

„ Der junge Elmenhorſt iſt mir nicht gleichgiltig, “ flüſterte ſie
vor ſich hin — „er liebt mich ! Aber er würde aus Liebe für mich
licht thun , was der Baron aus Eigennutz thun wird ! “

Und Mereedes verſank in ernſtes Brüten .

So mochte ſie wohl zehn Minuten regungslos geſeſſen ſein ,

vom Vorparke her den Hufſchlag fortgaloppirender Roſſe
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Sie erhob ſich nicht , den ſich entfernenden Cavalieren nachzu —
blicken . Sie ſeufzte nur noch einmal tief auf .

Auguſt aber ſprengte an der Seite ſeines Oheims , ohne ſich

nach der Villa umzuſehen .
Er war leichenblaß , ſeine Miene verſtört .

„ Onkel, “ ſtieß er mühſam hervor — „ſoll ich dem Baron

nachjagen , ihn herausfordern ? “

„Nicht doch, “ keuchte der alte Herr in kurzen Abſätzen — „ Du
wirſt mit mir thun , was wir reiflich überlegten und beſprachen ! “
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